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Die DDR-Forschung in Frankreich
Die DDR-Forschung vor der „Wende“ 1989

In Frankreich ist das Interesse an der DDR immer gering gewesen. Dies belegt auch die neue Studie des Germanisten und DDR-Spezialisten Gilbert Badia
, der die französischen Veröffentlichungen rezensiert, die zwischen 1949 und 1989 die DDR zum Gegenstand hatten. Er zählt rund 75 Werke, Übersetzungen inbegriffen, die sich wenigstens zum Teil, diesem Thema annahmen. Dabei unterscheidet er zwei Phasen: In der Zeit des Kalten Krieges war die Literatur über die DDR zumeist sehr polemisch, sogar propagandistisch und wenig wissenschaftlich. Als Antwort auf die Dämonisierung der DDR zeichneten die Mitglieder der französischen kommunistischen Partei ein apologetisches und genauso falsches Bild der Zustände zwischen Elbe und Oder. Eine Ausnahme stellte der Germanist Georges Castellan dar, der in seinen beiden Büchern, erschienen 1955 und 1961
, trotz einer gewissen Sympathie scharfe Kritik am SED-Regime übte. 

Nach der Anerkennung der DDR im Jahre 1973 nahm das Interesse an der DDR auch an den Universitäten deutlich zu. Die Literatur wurde differenzierter. Während die meisten Germanisten das „andere Deutschland“ weiterhin ignorierten, stieg die Zahl derer, die sich diesem Thema widmeten, an. An der linken Universität von Paris VIII bildete sich eine Gruppe von DDR-Spezialisten um Gilbert Badia und Jean Mortier heraus. Das Laboratoire de recherches“Histoire de la RDA“(Forschungslaboratorium Geschichte der DDR), veranstaltete regelmäßig Tagungen und gab Impulse zu weiterführenden Forschungsarbeiten. Lange Zeit war es das einzige Zentrum, in dem die DDR-Forschung im Mittelpunkt der Arbeit stand. Es bildete eine Art KPFnahe Kontra-Gesellschaft innerhalb der eher konservativ dominierten französischen Germanistik. Daneben gab es immer auch einzelne Juristen und Wirtschaftwissenschaftler die sich für die DDR interessierten.

Die französische DDR-Forschung seit der Wiedervereinigung Deutschlands
Seit 1989/90 hat die DDR-Forschung auch in Frankreich einen Aufschwung erlebt. Dabei bildeten sich vier Zentren heraus, die hier kurz vorgestellt werden sollen: 

1- Die Germanisten der Universität in Paris VIII setzen ihre Arbeit fort. Das Laboratoire de recherches „histoire de la RDA et des nouveaux Länder (Forschungslaboratorium : Geschichte der DDR und den neuen Bundesländern) verfügt über eine wichtige Bibliothek, die hier erwähnt werden muß.
 An dieser Stelle sei auch auf die von Jacques Poumet in Lyon geleitete Equipe de recherches sur l’Allemagne contemporaine (Forschungsgruppe über das zeitgenössige Deutschland) verwiesen, in der Studenten die DDR als Forschungsobjekt gewählt haben
. 

2- Mit großer Aufmerksamkeit verfolgte das Centre national de la recherche scientifique die Umwälzungen in den Ländern des ehemaligen Ostblocks. Das CNRS richtete deshalb ein kleines Institut, das Observatoire de Berlin (Berliner Observatorium) ein. Bis 1994 arbeiteten dort unter der Leitung des Soziologen François Bafoil Forscher aus verschiedenen Sozialwissenschaften, zumeist Doktoranden, über die Wende in der ehemaligen DDR aber auch in den anderen osteuropäischen Ländern. Nach der Gründung des Centre Marc Bloch, centre franco-allemand de recherches en sciences sociales (deutsch-französisches Forschungszentrum für Sozialwissenschaften) wurde das Observatoire aufgelöst. François Bafoil gründete eine neue Forschungsgruppe in Grenoble/Lyon, die sich mit Problemen des « Postsozialismus » in den Ländern des ehemaligen Ostblocks befaßt
.

3- Das 1992 gegründete Centre Marc Bloch
 betreut und unterstützt Doktorandinnen und Doktoranden, die über Deutschland und die osteuropäischen Länder promovieren. Von ihnen befassen sich 15 bis 20 mit der DDR bzw. mit den neuen Bundesländern. Sie riefen 1996 die Forschungsgruppe „DDR, ehemalige DDR, BRD? Forschungsgruppe über die Wende“ ins Leben, die die Transformationsprozesse mit sozialwissenschaftlichen Ansätzen erforscht. Seit ihrer Gründung hat die Gruppe drei Kolloquien organisiert, weitere sind geplant.

4- An der Ecole des Hautes Etudes en sciences sociales veranstaltet das Centre d’etudes et de recherches allemandes (Forschungszentrum für deutsche Studien)
 unter der Leitung der Historikerin Sandrine Kott seit 1996 ein Seminar, das sich der Geschichte der DDR widmet. Das Seminar versucht, die DDR als Geschichtsobjekt zu erfassen und die neuen deutschen und französischen Forschungsergebnisse zu diskutieren. Das Centre d’etudes et de recherches allemandes arbeitet eng mit dem Potsdamer Zentrum für Zeithistorische Forschung zusammen.

Die DDR-Forschung der neunziger Jahre hat neue Akzente gesetzt. Bis zur „Wende“ hatten die Germanisten überwiegend Gesamtdarstellungen vorgelegt oder sich auf die Literatur sowie Fragen der Sprachwissenschaft konzentriert. Die Habilitationsschrift von Jacques Poumet über die Satire in der DDR sei dafür beispielhaft erwähnt
. Mittlerweile hat sich die Zahl der Studien vermehrt, die sich sozial- und wirtschaftswissenschaftlichen Fragestellungen oder bestimmten sozialen Gruppen, Institutionen oder politischen und gesellschaftlichen Akteuren (Frauen, Ärzte, Rocksänger, Unternehmer, Kirchen etc.) widmen. Große Aufmerksamkeit finden die wirtschaftlichen Transformationsprozesse seit 1989/89. Die Tagung die das Laboratoire de recherche sur l’histoire de la RDA et des nouveaux Länder zusammen mit der Equipe de recherche sur l’Allemagne contemporaine im November 1997 in Lyon veranstaltet hat, befaßte sich mit den Umwälzungen, mit denen die verschiedenen sozialen Gruppen in den neuen Bundesländern konfrontiert waren und werden.

Besonders interessant sind die Forschungen, die auf den Spuren der Arbeit über die französischen Lieux de memoire
 die DDR als Erinerungsgegenstand studieren und dadurch eine DDR-Identität hinterfragen. Auch hierzu waren auf der Novembertagung in Lyon Beiträge zu hören.

Eine dritte neue Richtung stellen Studien dar, die sich mit dem Raum als soziale oder wirtchaftliche Einheit und dabei insbesondere mit den Grenzgebieten (BRD/DDR oder DDR/Polen) befassen. In diese Studien fließen die Methoden und Ergebnisse der französischen Geographie mit ein. Vergleichende Studien verorten die DDR bzw. die neuen Bundesländer vor allem in Osteuropa. Vergleiche mit der Bundesrepublik oder mit dem nationalsozialistischen Deutschland werden seltener vollzogen. 

Von wenigen Ausnahmen abgesehen, haben sich die französichen Forscher bislang kaum für die politische Geschichte der DDR und ihres Niederganges interessiert. Dies trifft insbesondere für die französischen Historiker zu, die sich kaum mit der DDR beschäftigten. Dies muß im Kontext des insgesamt sehr geringen Interesses der Historikerzunft an der deutschen Geschichte gesehen werden.

Bibliotheken und Zeitschriften
Die Bibliothek des Forschungszentrums über die DDR in Paris VIII ist die einzige, die sich ausschließlich der DDR widmet. Der Bestand ist sehr umfangreich (16 000 Bände und über 180 Zeitschriften) und neue Veröffentlichungen werden ständig gekauft. Die Bibliothek ist ein unverzichtbarer Fundus für jegliche DDR-Forschung in der französischen Hauptstadt. Die Bbliothèque de documentation internationale contemporaine (Die internationale Bibliothek für zeitgeschichtliche Dokumentation) in Paris hat ebenfalls einen sehr umfangreichen Bestand über die DDR. 

Es gibt zur Zeit keine Zeitschrift, die sich speziell der DDR-Geschichte widmet. Zwischen 1991 und 1994 hat das Observatoire de Berlin fast jeden Monat ein Heft herausgegeben (insgesammt 32 Hefte), in dem sich Artikel über die wirtschaftliche und soziale Lage in den neuen Bundesländern fanden
. Informationen über die DDR/NBL-Forschung finden sich auch in Zeitschriften, die sich mit Deutschland als ganzes befassen. Die Zeitschrift Allemagne d’aujourd’hui (Allemagnes d’aujourd’hui bis 1989) (Deutschland(e) von Heute) hat der DDR am meisten Platz eingeräumt. Dort sind auch die Beiträge der verschiedenen Tagungen des Laboratoire de recherches sur la RDA veröffentlicht worden. Zwischen 1989 und 1996 hat Allemagne d’aujourd’hui 7 Bände über die neuen Bundesländer oder den Vereinigungsprozeß veröffentlicht. Die Zeitschrift Documents. Revue des questions allemandes (Dokumente. Zeitschrift für die deutschen Angelegenheiten) veröffentlicht ebenfalls regelmäßig Beiträge über die aktuelle Situation in den Neuen Bundesländern. Die Lettre d’information du Centre Marc Bloch (Das Bulletin des Centre Marc Bloch) gibt einen guten Überblick über die Forschungen, die im Rahmen des Centre erfolgen. Das inzwischen wachsende Interesse an der DDR unter französischen Historikern spiegelt ein in Vorbereitung befindliches Schwerpunktheft der renommierten Zeitschrift Les Annales wider, das mehrere Beiträge von deutschen Historikern über die Sozial und Kulturgeschichte der DDR enthalten wird
. Bei dieser Gelegenheit plant das Centre Marc Bloch eine wissenschaftliche Diskussion, auf der französische und deutsche DDR-Forscher ihre wissenschaftliche Ansatzpunkte vorstellen und diskutieren können. Vielleicht verstärken diese Initiativen das Interesse der französischen Historiker an der Geschichte der DDR. 

Sandrine KOTT

Maître de conférences d’histoire contemporaine

membre du centre d’études et de recherches allemandes de l’EHESS

Institut universitaire de France
Als Reaktion auf den Beitrag von Laurence McFalls über die nordamerikanische DDR-Forschung (Newsletter 2/97) hat uns folgende Stellungnahme erreicht, die wir nachfolgend abdrucken:
I was astonished to read in the Heft - Juli/August 1997 of Deutschland Archiv the republished
 newsletter entitled GDR and East German Studies in North America by Laurence McFalls. This report unfortunately includes distortions, misstatements of fact, and outright omissions that proper scholarship must correct. Since your readers are more aware of German affairs than North American academic circumstances, I trust that you will print this letter, and allow me to provide them with the fact. Your readers need to know the fact about the German Studies Association and research on the GDR in North America.

As a former member of the GDR Studies Association, I am aware that, at its height in the 1980s, the actual membership was not more than 40 or 50 persons. The last exact figure I heard was 32. I joined it, as some others did, to meet more scholars who were researching on the GDR. On the other hand, the membership of the German Studies Association is 1800. The GDR Studies Association has always been a small group of individuals held together by the view that the GSA was too West German in orientation. Prof. McFalls describes the membership of the GDR Studies Association by explaining that „they are a small minority within German studies, where West German perspectives and problems dominate the agenda...“ (676) This is and was, of course, the problem for them. Most American Scholars did not approve of the GDR regime, and shared West German disapproval of it. This is what Prof. McFalls finds objectionable about the German Studies Association, which has always housed the majority of American scholars who researched on the GDR. A proper study of American research on the GDR is yet to appear, much less one on research in the GSA.

I do not say that the membership of the GDR Studies Association approved of the GDR. The organization simply did not associate with those scholars who did not. However, there was no problem with associating with the other perspective, represented by the New Hampshire Symposia. Prof. McFalls explains that the New Hampshire Symposia organizers have been criticized for having „allegedly compromised with the SED-regime“ (676). He explains that this was done „in order to obtain East German conference participants.“ In fact, the German Studies Association obtained East German conference participants without ever compromising with the SED regime.

In the 1980s, I attended numerous gatherings in which the GDR was favorably described. At one, a professor of political science explained how the social net of the GDR was vastly superior to that of West Germany, and the audience of scholars audibly agreed. Unlike the New Hampshire Symposia, a balanced treatment of the GDR was presented at the Pacific Workshops on German Affairs, organized by Professor Christian S(e. Prof. McFalls does not mention the Pacific Workshops. Nor does Prof. McFalls mention the several symposia of the Consortium for Atlantic Studies, held between 1987 and 1989 on relations between the two German states and on the GDR.

Prof. McFalls states that the GDR Studies Association found „an institutional home“ within the American Association for the Advancement of Slavic Studies (AAASS), suggesting that its members were unwelcome in the German Studies Association, which he charitably describes as „an otherwise open organization.“ (675) This assertion, that the GSA was open in many respects, but not to members of the GDR Studies Association, is wrong. The members of the GDR Studies Association were always welcome in the GSA, and several invitations were issued for them to join. I know. I issued them. Many simply refused to do so. After the fall of the GDR, a Ford Foundation grant was placed at their disposal by R. Gerald Livingstone of the American Institute for Contemporary German Studies to participate in sessions of the GSA. They refused. Only with great persuasion was I able to convince one member to organize a session, Henry Krisch. One member of the GDR Studies Association wrote a paper in which he claimed that there were few journals in the United States willing to accept articles on the GDR. This scholar did not admit that the journal of the German Studies Association, German Studies Review, was not only always willing to publish such articles, but continually sought to encourage persons to write them. I am Editor of the GSR. I did not turn down any good articles on the GDR since beginning the journal in 1978 and the GSR has often published articles with wich I personally disagree. It is not a journal of my ownperspective, but a journal of the profession. The GDR Studies Association did not submit any such manuscripts. Once again, clearly stated, some of the members of the GDR Studies Association did not choose to associate with an organization and a journal with „West German perspectives.“ The separate existence of the GDR Studies Association and its lack of cooperation with the GSA was the choice of the GDR Studies Association, not the GSA, and is accurately characterized by Prof. McFalls when he admits that the GSA´s „West German perspectives“ were at fault. This, in spite of the pluralistic nature of the GSA and its openness to all perspectives.

What Prof. McFalls ought to have said is that the AAASS appeared to some members of his organization as a proper affiliate because it studied Slavic Europe, and the GDR was a state organized by a communist party as were those in Slavic Europe. Hence, there were kindred research efforts on like themes. This was useful. Indeed, the U.S. Department of State grant program included the GDR in Slavic Europe area. I do not know why he left out this important fact.

Although the GSA has no affiliated societies, it does permit listings of sessions sponsored by various societies at its conference, a fact not mentioned by Prof. McFalls in his article for Deutschland Archiv. There are more than a dozen affiliate listings in each of the programs for the last several years. The GDR Studies Association and the East German Studies Group have not applied and have refused to sponsor sessions. The GSA is not „otherwise open.“ (675) The GSA did not exclude those without „West German perspectives.“

The statement on page 677 that „the largest interdisciplinary conference of Germanists, but now with declining East German content, is the German Studies Association Annual Meeting“ is misleading and false. The membership of the GSA is 60% historians and political scientists. The Germanists, who research on literature and culture, are in a minority. In American scholarly associations, sessions and papers are not created by the Program Committee, but the Program Committee receives proposals of sessions and papers from scholars, and then accepts or rejects those proposals according to quality of proposals and availability of places on the Program. Declining participation of east Germans is not documented by Prof. McFalls, but most scholars from both eastern and western Germany travel to North America with support from the Deutsche Forschungsgemeinschaft, which has had serious budget cuts since 1990. Why is this not mentioned as a possible reason for the supposed decline Prof. McFalls is concerned about? On the other hand, no serious proposed session on eastern Germany by North American scholars has been turned down by the GSA Program Committee since 1990. In order to expand the conference to accept more sessions, we have grown to 138 sessions in 1997 with almost 700 participants. In 1997, no proposed session on eastern Germany was turned down, and no eastern German scholars were rejected for participation.

If there is room in the AAASS for east German scholars, there certainly is and has been in the GSA. However, Prof. McFalls points another accusatory finger at the GSA, when he says that „the Wende and unification dominated the conference of the German Studies Association in the 1990s, with numerous East German Bürgerrechtler attending as special guests and speakers.“ (676) We plead guilty to that charge. We are guilty of discussing unification and of inviting Bürgerrechtler to GSA Conferences. In addition, since 1990, the GSA has hosted professors from the universities of Rostock, Greifswald, Humboldt/Berlin, Potdam, Dresden, Leipzig, Halle, Chemnitz, Frankfurt/Oder, Jena, and so on to our conferences.

GSA Conferences have analyzed the work of the Enquete Commission, eastern German social and economic policies and developements, literary studies of eastern Germany, schools and education, history, government and politics on every conceivable level, and the development of the party system. Before the collapse of the GDR, GSA conferences and publications examined east German literature, government, international relations, society, and history. Representatives of the communist elite spoke at GSA Conferences, and one was given an opportunity to address a plenary session of the Association. A problem for some members of the GDR Studies Association was that the GSA offered a balanced view, with „West German perspectives“, as Prof. McFalls regrets, also represented.

This small group of scholars has chosen to retain its separateness, which is their right. They choose to remain a caucus, which is certainly respectable. They do occasionally give papers at GSA conferences, to which they could also invite eastern Germans of any perspective for papers in sessions. They even do so occasionally. Prof. McFalls is on the GSA Program for 1997, and he was on the Program for 1996. For accuracy, one should observe that Deutschland Archive also exhibited „West German perspectives“ during the existence of the GDR. Perhaps Prof. McFalls will write a newsletter about that.

Sincerely

Prof. Dr. Gerald R. Kleinfeld

Executive Director of German Studies Association

Archive, Bibliotheken, Museen und Gedenkstätten
Die Eröffnung der historischen Dauerausstellung „Das sowjetische Speziallager Nr. 2 1945 bis 1950“ in der Gedenkstätte Buchenwald thematisiert der Rundbrief Nr. 15/16/17 der Gedenkstätte. In ihm findet sich neben den Reden zur Ausstellungseröffnung eine Auswahl regionaler und überregionaler Presseartikel. An dieser Stelle soll auch auf das „Begleitheft zur Dauerausstellung“ verwiesen werden, mit dessen Hilfe man sich über die Struktur der Ausstellung informieren kann. Dort sind auch die wichtigsten Texte zur Ausstellung, unterstützt durch zahlreiches Bildmaterial, zu finden. Rundbrief und Begleitheft sind über den Literaturvertrieb der Gedenkstätte (Gedenkstätte Buchenwald, Literaturvertrieb, 99427 Weimar-Buchenwald) erhältlich.

Vom 9. Oktober 1997 bis 1. Februar 1998 zeigt das Haus der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland in Berlin die Ausstellung „Ungleiche Schwestern? Frauen in Ost- und Westdeutschland“. Im Mittelpunkt dieser Wechselausstellung stehen soziale Wandlungsprozesse im Alltagsleben der Frauen in Deutschland. Über 1.000 Objekte aus Arbeitswelt, Politik, Literatur, Kunst, Mode, Kosmetik u.a. Bereichen werden in der dort zu sehen sein. Geöffnet ist sie bei freiem Eintritt von Dienstag bis Sonntag von 9-19 Uhr.

Für den Herbst 1999 ist in Leipzig die Eröffnung eines Ausstellungs-, Dokumentations- und Informationszentrums zur Geschichte der sowjetischen Besatzungszone und der Deutschen Demokratischen Republik unter besonderer Berücksichtigung der Teilung Deutschlands geplant. Die Dauerausstellung wird ausgewählte Aspekte zum Aufbau und den Folgen der SED-Herrschaft und die verschiedenen Formen von Opposition und Widerstand gegen die Diktatur zeigen. Mit dem Aufbau und der Leitung des Zentrums ist die Stiftung Haus der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland beauftragt. Eine Projektgruppe bereitet die Dauerausstellung vor, die im Herbst in der Leipziger Innenstadt eröffnet werden soll.

In Heft 12 des Mitteilungsblattes „Archive in Thüringen“ des Thüringer Ministeriums für Wissenschaft, Forschung und Kultur findet sich eine Bestandsübersicht über den Bestand der SED-Kreisleitung Altenburg im Sächsischen Staatsarchiv Leipzig.

In Heft 9/1997 von „Brandenburgische Archive. Mitteilungen aus dem Archivwesen des Landes Brandenburg“ findet sich eine Vorstellung des Stadtarchivs Eiosenhüttenstadt. Erhältlich bei UNZE-Verlagsgesellschaft mbH, Postfach 90471, 14440 Potsdam.

Die Abteilung LS des Bundesarchivs informiert in Heft 2/1997 der „Mitteilungen aus dem Bundesarchiv“ über „Die personenbezogenen Massendatenspeicher der DDR im Bundesarchiv“. Dort findet sich eine Übersicht über die Datenbestände, ihren Erfassungszeitraum und die Anzahl der Personendatensätze.

In der Nummer 12 (September 1997) der Mitteilungen des Förderkreises Archive und Bibliotheken zur Geschichte der Arbeiterbewegung hat Kurt Metschies seinen verdienstvollen Überblick über Mitteilungsblätter, Archivführer, Kurzbestandsübersichten und Findbücher von Archiven der neuen Bundesländer und Berlin fortgesetzt. Mitglieder des Fördervereins erhalten die Mitteilungen kostenlos. Die Schutzgebühr für Nichtmitglieder beträgt 5 bzw. 8 (bei Doppelheften) DM (Förderkreis Archive, Finckensteinallee 63, 10319 Berlin).

Aus dem wissenschaftlichen Leben

Die Konrad-Adenauer-Stiftung hat im Juni 1997 ihr neues Bildungszentrum Schloß Wendgräben in Betrieb genommen. Einer der inhaltlichen Schwerpunkte der Bildungsarbeit ist die Aufarbeitung der DDR-Vergangenheit. Hierzu werden Dialogforen, Fachtagungen, Gesprächskreise und Seminare für alle an der Themenstellung Interessierten angeboten. Für nähere Informationen steht Ihnen Herr Stefan Donth zur Verfügung. Anschrift: Konrad-Adenauer-Stiftung, Bildungszentrum Schloß Wendgräben, Wendgräbener Chaussee 1, 39279 Loburg, Telefon 039245/952209, Fax 039245/952206.

„1949/89/99. Getrennte Vergangenheit - Gemeinsame Geschichte? Die doppelte Staatsgründung 1949 und die friedliche Revolution 1989: Wegmarken der deutschen Nachkriegsgeschichte“ ist ein großes Geschichtsforum überschrieben, das das Zentrum für Zeithistorische Forschung in Potsdam und der Verein „Gegen Vergessen - Für Demokratie“ e.V. für das Frühjahr 1999 vorbereitet. Die Veranstaltung, die unter der Schirmherrschaft von Prof. Dr. Rita Süssmuth steht, soll in enger Abstimmung und unter Beteiligung aller Institute, Vereine, Initiativen, Museen und Gedenkstätten vorbereitet werden, die sich mit der Geschichte der deutsch-deutschen Vergangenheit beschäftigen. Ansprechpartner und Organisator der Veranstaltung ist Ulrich Mählert. Ein ausführlicher Bericht über die Vorbereitungen folgt in Heft 1/1998 des Deutschland Archivs.

Publikationen

Der an „Katholizismus und Kirchenpolitik in SBZ und DDR“ interessierte Leser sei auf die von Martin Höllen herausgegebene und im Selbstverlag vertriebene gleichnamige Dokumentensammlung verwiesen, die den Zeitraum 1956 bis 1965 abdeckt. Der 460 Seiten umfassende Band kann bestellt werden bei: Dr. Martin Höllen, Selerweg 34, 12169 Berlin. Gleiches gilt für den bereits 1994 in Berlin erschienen 427 Seiten umfassenden Band 1 (1945-1955) sowie für die in Vorbereitung befindlichen Bände 3/1 (1966 bis 1987) und 3/2 (1988 bis 1990, incl. Reg).

„Das Chemiedreieck im Bezirk Halle aus der Sicht des MfS“ ist die von Hans-Joachim Plötze zusammengestellte und in der Reihe „Sachbeiträge“ der Landesbeauftragten für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR des Landes Sachsen-Anhalt herausgegebene Broschüre überschrieben. Die durch den Ökofond Sachsen-Anhalt von Bündnis 90/Die Grünen geförderte 246 Seiten umfassende Publikation beschäftigt sich beispielsweise mit der Situation in den Betrieben, dem Anlagezustand und der Umweltsituation in den Chemiebetrieben des Industriedreiecks, den dortigen Produktions-, Arbeits- und Lebensbedingungen der Mitarbeiter, den Reaktionen auf die dortige Situation, ausgewählten Störfällen sowie Resümees von Inoffiziellen Mitarbeitern. Interessenten wenden sich an die Landesbeauftragte für die Stasi-Unterlagen, Klewitzstraße 4, 39112 Magdeburg.

Ein Sonderheft des „Potsdamer Bulletin für Zeithistorische Studien“ (Heft Nr. 10) dokumentiert den Workshop „Macht und Funktionseliten der SBZ/DDR: Die sozialstatistische Datenüberlieferung“, den das Potsdamer Zentrum für Zeithistorische Forschung Ende April 1997 veranstaltet hatte. Neben einer Fülle von Tagungsberichten findet sich in der aktuellsten Nummer (Nr. 11) des Potsdamer Bulletins ein Aufsatz von Arnd Bauernkämper mit dem Titel „Die Bodenreform in der sowjetischen Besatzungszone 1945. Vorgeschichte - Durchführung - Folgen“. Die Bulletins können bestellt werden am Zentrum für Zeithistorische Forschung Potsdam e.V., Am Kanal 4/4a, 14467 Potsdam. Bitte DM 1,50 in Briefmarken beilegen.

Die Herrschaftsgeschichte von KPD und SED in Mecklenburg und Vorpommern in den Jahren 1945 - 1952 schildert die umfangreiche Darstellung (mit Dokumentenanhang) „Arroganz der Macht“ von Klaus Schwabe die bei der Landeszentrale für politische Bildung in Mecklenburg-Vorpommern, Jägerweg 2, 19053 Schwerin, nachgefragt werden kann. 

Zwei neue Publikationen der Landeszentrale für Politische Bildung Sachsen-Anhalt können kostenlos bei der Landeszentrale, Schleinufer 12, 39104 Magdeburg, bezogen werden. Die Kommunalwahlen sowie die Wahlen zum Provinziallandtag in Sachsen Anhalt im Jahre 1946 hat das Bändchen „Zwischen Demokratie und Diktatur“ von Mathias Tullner zum Thema. Die Geschichte des Runden Tisches des Bezirkes Halle in den Jahren 1989/90 dokumentiert Detlev Lintzel in dem Band „Einhundertneunzig Tage - der Runde Tisch des Bezirkes Halle 1989-1990“. Neben offiziellen Tagungsprotokollen besticht der Band durch individuelle Eindrücke und Reflexionen des inzwischen verstorbenen Autors, in denen die sich zwischen Anfangseuphorie und schleichender Resignation in der Endphase der Runden Tische bewegende Stimmungslage erkennbar wird.

Eine reich bebilderte - kurze - Geschichte der DDR von Ulrich Mählert kann bei der Landeszentrale für politische Bildung Thüringen, Bergstr. 4, 99092 Erfurt bestellt werden.

Von der Enquete-Kommission „Leben in der DDR, Leben nach 1989 - Aufarbeitung und Versöhnung“ des Landtages Mecklenburg-Vorpommern liegen nun drei weitere Materialbände vor. In Band IV wird die öffentliche Veranstaltung zum Thema „Leben nach 1989“ am 7.12.1996 in Güstrow sowie eine Auswahl von Bürgerzuschriften zur Arbeit der Enquete-Kommission dokumentiert. In Band V sind Forschungsstudien und Expertisen zum Thema „Wirtschaft und Alltagsleben“, in Band VI zum Thema „Kultur und religiöses Brauchtum“ abgedruckt. Zu beziehen sind die Materialbände über den Landtag Mecklenburg-Vorpommern. Enquete-Kommission „Leben in der DDR, Leben nach 1989 - Aufarbeitung und Versöhnung“ - Sekretariat, Lennéstraße 1 (Schloß), 19053 Schwerin.

Unter dem Titel „Gegen das Vergessen: Opfer der SED-Herrschaft aus Mecklenburg-Vorpommern erinnern sich an die Jahre 1945 bis 1989“ beschäftigt sich eine Broschüre des Landesbeauftragten für Mecklenburg-Vorpommern für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes (Bäckerstraße 17, 19053 Schwerin) mit ausgewählten Schicksalen von Einwohnern des heutigen Mecklenburg-Vorpommern während der Jahre 1945 bis 1989.

Demjenigen, dessen Interesse an Mecklenburg-Vorpommern über Sonne, Sand und Meer hinausgeht, sei die Zeitschrift der Geschichtswerkstatt Rostock e.V. „Zeitgeschichte Regional. Mitteilungen aus Mecklenburg-Vorpommern“ ans Herz gelegt. In ihr finden sich beispielsweise Aufsätze, Dokumente und Informationen zu regionaler Geschichtsarbeit. Die Zeitschrift erscheint halbjährlich und kann als Einzelheft und im Abonnement bezogen werden über die Geschichtswerkstatt Rostock e.V., Budapester Straße 16, 18057 Rostock.

Die Gedenkstätte Berlin-Hohenschönhausen (Genselerstraße 66, 13055 Berlin) dokumentiert in ihrer Broschüre „SBZ/DDR als Ausstellungsobjekt“ eine Seminar, das am 28./29. November 1996 unter dem Titel „Ausstellungsobjekt SBZ/DDR: Die Auseinandersetzung mit der Geschichte der SBZ und DDR in deutschen Museen und Gedenkstätten“ stattfand. Thematisiert werden die Geschichte der SBZ als Geschichte der sowjetischen Internierungslager, die museale Präsentation der Staatssicherheit im Museum, das Alltagsleben der DDR im Museum sowie Erfahrungen mit betroffenen aus der Erinnerungsstätte Notaufnahmelager Berlin-Marienfelde.

Drei weitere Hefte werden im November und Dezember in der Publikationsreihe der Gedenkstätte Berlin-Hohenschönhausen erscheinen: „Über die Frühzeit des Sperrgebietes und Haftgeländes in Berlin-Hohenschönhausen“ lautet der Titel von Heft 3 der Reihe. Ralf Stettner thematisiert in Heft 4 „Das sowjetische GULag-System. Historische Entwicklung. Politische und wirtschaftliche Bedeutung“. „Erinnerungen an meine Stasi-Haft“ von Arno Stoltz ist schließlich Heft 5 der Reihe überschrieben.

Der Verein „Gegen Vergessen - Für Demokratie e.V.“ hat nunmehr unter dem Titel „Erinnerungsarbeit und demokratische Kultur“ (Hrg. von Hans-Jochen Vogel und Ernst Piper, erschienen im Saur Verlag München, 1997) den ersten Band seines aktuellen Jahrbuchs vorgelegt. Es dokumentiert das Herbstforum des Vereins, das im Oktober 1995 in Essen stattfand sowie Beiträge aus der ersten umfassenden Vortragsreihe des Vereins, die im Februar und März 1996 in München stattfand. Ziel der Vortragsreihe war, aus Anlaß des Gedenkjahres Faktenwissen zu vermitteln und der Frage nachzugehen, wie heutzutage mit diesem Wissen umgegangen werden sollte. Darüber hinaus hat der Verein die Broschüre „Bekennender Christ unter zwei Diktaturen. In Memoriam Probst Heinrich Grüber 1891-1975“ herausgegeben. 

An der aktuellen Arbeit des Vereins Interessierte seien im übrigen auf die Zeitschrift „Gegen Vergessen“ des Vereins verwiesen, die - ebenso wie die genannten Publikationen - direkt über den Verein „Gegen Vergessen - Für Demokratie e.V.“, Godesberger Allee 139, 53175 Bonn bezogen werden kann.

Die Ergebnisse der Fachtagung „Fünf vor Zwölf. Die DDR unter Modrow und de Maiziére“ des Politisch-Akademischen Clubs e.V.sind in der Septemberausgabe der PAC-Korrespondenz nachzulesen. Zu beziehen ist die halbjährlich erscheinende Zeitschrift über den Europaforum-Verlag, Siebenkeesstraße 21, 91207 Lauf.

Termine/in Vorbereitung

Die Gedenkstätte Berlin-Hohenschönhausen lädt ein zu einer rechtshistorischen Tagung unter dem Titel „Die Ahndung von Fluchtdelikten in der DDR-Strafjustiz“ und „Das Strafrechtsergänzungsgesetz (StEG) und das Paßgesetz vom 11.12.1957 - Die Entwicklung des politischen Strafrechts in der DDR“. Die Tagung findet am 5. Dezember in den Räumen der Gedenkstätte Berlin-Hohenschönhausen, Genslerstraße 66, 13055 Berlin, statt. Interessenten wenden sich an: Tel. 030/9824718 bzw. 98696102.

„Die DDR - eine moderne Diktatur? Herrschaftsstrukturen und Erfahrungsdimensionen“ ist die Jahrestagung des Zentrums für Zeithistorische Forschung in Potsdam überschrieben, die - in Zusammenarbeit mit dem Einstein-Forum - vom 10. bis 12. Dezember 1997 in Potsdam stattfindet. Interessenten wenden sich an das ZZF, Tel. 0331/2899157.

Das Sekretariat der Enquete-Kommission „Überwindung der Folgen der SED-Diktatur im Prozeß der deutschen Einheit“ weist auf das Symposium „Herausforderungen und Perspektiven der Vergangenheitsaufarbeitung in den Staaten Mittel und Osteuropas“ hin, das am 26./27. Januar 1998 in Berlin stattfindenden wird. Nähere Informationen unter Tel. 0228/16-25195.

Das Seminar für Zeitgeschichte am Institut für Geschichte der Universität Kopenhagen lädt vom 5. bis 8. März 1998 zu einem internationalen Symposium mit dem Titel „Die 1960er Jahre. Soziale Kultur und politische Ideen in den beiden deutschen Staaten“.
Nähere Informationen bzw. Anmeldungen bei: Prof. Karl Christian Lammers (Institut für Geschichte, Njlasgade 102, DK-2300 Kopenhagen S, Tel. 0045-35328291, Fax 0045-35328241, E-mail: Lammers@coco.ihi.ku.dk) oder bei Dr. Detlef Siegfried (Institut für Germanische Philologie, Njalsgade 102, DK-2300 Kopenhagen S, Tel. 0045-35328158).

Der Sächsische Landesbeauftragte für die Stasi-Unterlagen informiert über die drei folgenden Veranstaltungen:

I. Am 28./29. November 1997 findet im „Blockhaus“ in Dresden ein Symposium unter dem Titel „Die Schwierigkeit, gerecht zu richten“ mit dem Untertitel „Hat der Rechtsstaat vor dem SED-Unrecht versagt?“ statt.

II. Zusammen mit dem Freien Deutschen Autorenverband und der Arbeitsgemeinschaft Staat und Gesellschaft führt der Landesbeauftragte vom 27. bis 29. März 1998 im Pappritzer Hof in Dresden das Symposium „Das gefangene Wort“ durch.

III. Am 24./25. April 1998 findet am gleichen Ort in Zusammenarbeit mit der sächsischen Landeszentrale für politische Bildung eine die „Erinnerungsarbeit in der politischen Bildung“ thematisierende Tagung statt.

Interessenten an diesen Veranstaltungen werden an den Stellvertretenden Landesbeauftragten, Herrn Henry Krause, Archivstr. 6, 01097 Dresden, Tel. 0351/5647379, verwiesen.

Das Diakonische Werk der EKD lädt zu einer Arbeitstagung mit dem Thema „Diakonie im geteilten Deutschland“ vom 16. bis 18. März 1998 in die Diakonische Akademie nach Berlin ein. Die Diakonie unter den Bedingungen der DDR und der Teilung war bislang wenig im Blick, obwohl zeitgeschichtliche Auseinandersetzungen zu kirchlichen Themen im gleichen Zeitraum hohe Aufmerksamkeit für sich beanspruchen können. Auf der Tagung werden kirchengeschichtliche, sozial- und deutschlandpolitische Fragestellungen dieses Themas referiert und diskutiert. Nähere Informationen und Einladungen: DW/EKD, Dr. Ingolf Hübner, PF 330220, 14172 Berlin, Tel. 030/83001458, Fax 030/83001222.

�	Der Beitrag wird 1998 in einem deutschen Sammelband über Frankreich und die DDR erscheinen. 
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